
Triftige Wiederlegung des Sprichworts

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Solothurnisches Wochenblatt

Band (Jahr): 1 (1788)

Heft 38

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-819857

PDF erstellt am: 01.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-819857


Sv îclt, uud sann auf einmal herein'platzt. Solch ein
jgty mag bey den Hottenloten willkommen sey» aber in
- " >nern Gesellschaften wo Frauenzimmer von Geschmack den

h
5 angeben, wird er sein Glück schwerlich machen. Sie

/ unser Geschlecht ist gefühlvoll, sinnreich, und biegsam,

»>,»
^ s» gerne leiten, nur muß man es auf eine sanfte

,angenehme Art zu thun wissen. Ein feiner Scherz, eine

^ Wendung, ein witziger Einfall im Kleide einer süssen

.anneicheley vorgebracht, wirkt tausendmal mehr auf unser

l. s.5, als all die groben, bleiernen Wahrheiten bey deren

skU Anblick man in Ohnmacht versinken möchte. Pfny
Rainen sie sich Hr. Wochner! Wenn sie weibliche Fehler

^ Thorheiten bessern wollen so ziehen sie ihrem Satyr
--"st, seidene Strumpfe an putzen sie ihm den Bart, geben

lhm eine nette Frisur lind einen tüchtigen Haarzovf, legen
>°.>hm den schleichenden, sussen Modeton in den Mund; in

^er Gestalt soll er gewiß in unsrer Gesellschaft gut aufgenvm-
seyn; wir wollen selbst mit ihm scherzen und lachen.

Ae sehen, ich bin selbst ein lebhaftes, lustiges Ding, La-
z.s>i ist meine Herzensfreude; doch lache ich weit lieber über
n Thorheiten der Männer, als über nnstne eigenen. Bcygc

Zte Anekdoten über einige von unsern mngen Herren wer-
sie davon überzeugen Wollen sie selbe in ihr Blatt ein»

^n O, so vergeb ich ihnen gern alles, wgS sie bisdahiu
„mer Geschlecht geschrieben haben. Leben sie wohl,

ch Muß in die Assamblée, ich habe mich ohnehin schon zuî mit diesen Kleinigkeiten abgegeben.

^
Bald hüt' ich das Wichtigste vergessen, machen sie

künftige Woche ein Räthsel aus die Mannsleute, scharf

Pfefferpulver, und bißig wie siedende Lauge.

Triftige Widerlegung des Sprüchworts:

?oint ck'zr^enc, point cke 8uisie»

Ein altes, altes Sprüchwort spricht:

Rein Geld, kein Schweizer nicht:
âch Necker zeiget klar : daß annoch Schweizer sind,î auch kein Geld im Beute! sich befinde.
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